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Jugendlicher starb in Abschie-
behaft nach Hungerstreik 
 
Hamburg  – Am Sonntag wurde der 17jährige David M. tot im Jus-
tizkrankenhaus der Stadt Hamburg aufgefunden. Der junge Georgi-
er war kurz zuvor Aufgegriffen worden und anstatt ihn durch das 
Jugendamt Inobhut nehmen zu lassen, kam er in Abschiebehaft. 
 
Der 17jährige David M. kam aus Georgien. Bevor er einen Asylantrag 
stellen konnte, wurde er von den Behörden ohne gültige Papiere aufge-
griffen. Das Gesetz schreibt in diesen Fällen eigentlich eine 
Inobhutmaßnahme, also die Unterbringung in einer Jugendhilfeeinrich-
tung, vor. Doch die Ausländerbehörden halten sich nicht an dieses Ge-
setz, sondern bringen, wie auch in diesem Fall, die Betroffenen lieber 
zum Haftrichter.  
 
Das Amtsgericht Hamburg fällte am 9.2.10 den Beschluss, den Jugendli-
chen in Abschiebehaft zu nehmen, um ihn anschließend nach Polen abzu-
schieben. Aus lauter Verzweiflung verweigerte David M. die Nahrungs-
aufnahme. Am 25.2.10 wurde er in das Justizvollzugskrankenhaus über-
stellt, wo er wohl einen Tag vor seinen Tod wieder mit der Nahrungsauf-
nahme begonnen hatte.  
 
„Unsere ganzes Mitgefühl gilt der Familie und den Freunden von David 
M.“, so Frank Gockel, Vorsitzender des Vereins Hilfe für Menschen in 
Abschiebehaft Büren. Gockel erhebt schwere Vorwürfe gegen die Be-
hörden, die David M. nicht Inobhut, sondern in Haft genommen haben. 
„Aus vielen Kontakten mit Kindern und Jugendlichen in der Abschiebe-
haftanstalt Büren weiß ich, wie gerade die jungen Menschen systematisch 
durch die Haft zerstört werden.“ 
 
Auch in NRW befinden sich immer wieder Kinder und Jugendliche in 
Abschiebehaft. Die genaue Zahl lässt sich seit letztem Jahr nicht mehr 
ermitteln. Das Innenministerium des Landes NRW hat den Ausländerbe-
hörden erlaubt, das Alter der Kinder und Jugendlichen frei zu schätzen 
und seit dem wird jeder noch so jung aussehende Mensch auf mindestens 
18 Jahre geschätzt. „Wir gehen von 20 bis 40 Kinder und Jugendliche 
unter 18 Jahren pro Jahr allein in der JVA Büren aus. Der jüngste, den 
ich besucht hatte, war gerade 15 Jahre geworden“, so Gockel, „Wir for-
dern endlich die UN-Kinderrechtskonvention vorbehaltlos anzuerkennen, 
die die Inhaftierung von Kindern und Jugendlichen in Abschiebehaft 
verbietet.“ 


